
Luther und die Welt der Reformatic)n
Von Helmar. ]unghans

Wer auf die Lutherbibliographie der etzten Das verminderte die Möglichkeit für einen
allgemeinen Widerhall der VeranstaltungenJahre sieht, bemerkt, daß ihr Umfang

Zusammenhang mi1t dem Reformationsjubi- VO: 1967 Es ist aber enkbar, daß das Jubi-
läum 1967 stark anwuchs bis ber 1050) läum VO  w 1983 1n ıine eıit allen wird, 1n
und ana wieder auf die Zahl vorhenr der die allgemeine Beschäftigung mit Luther
{unter 700) abfiel An Veröffentlichungen wieder angewachsen 1st. Es wird AA Auf-
A Reformationsjubiläum hat Iso icht gabe der Lutherforschung gehören, sich der
efehlt. Darunter eIianden sich auch 1ıne theologiegeschichtlichen Entwicklung stel-

len.Anzahl wertvoller Arbeiten. TOtTtZ-
dem ist kein weiterwirkender Anstoß dieses Fehlt auch einer großen nachhalti-
Jubiläums spüfen. Eine Ursache mMas da- SCHL Breitenwirkung des Reformationsjubi-
I1n liegen, daß den Veranstaltungen läums VO  5 1967, el das doch nicht,
einer thematischen Konzentration fehlte und daß das Interesse für Luther ganz rlahmt

se1. So hat der österreichische Freundeskreisdie Bestandsaufnahme überwog. SO bewirkte
das Reformationsjubiläum icht ıne VC7I- der Luther-Gesellschaftt 1972 1ıne eigene
stärkte Beschäftigung mit Luther, sondern Zeitschrift begründet. Sie 1ag den Titel
führte mancherorts eher ZU.: Überdrufß Be1 Martın Luther« und erschien bisher jähr-
den Vorbereitungen für die Veranstaltungen lich 7zweimal. An gründlichen Lutherstudien
ZU 500 Geburtstag Luthers 1953 wird hat seit 1967 auch icht efehlt. 1ne
darauf ankommen, das besser machen, Anzahl VO:  - ihnen beschränkte sich

allerdings auf die historische Fragestellung.W 3as organisatorisch bewältigen ist,
aus der Lutherforschung heraus der heo- Um erfreulicher ist CS, daß ıne Arbeit

angezeigt werden kann, die vielfältige An-logie und Verkündigung der Gegenwart
dienen. Die Wirkung hängt allerdings sehr forderungen. die Lutherforschung auf-
stark VO  w der allgemeinen theologischen nımmt.
Entwicklung in den lutheris  en Kirchen
aber icht I11LUI 1n ihnen ab Aut 1ne
Periode der Rückbesinnung auf die. reforma- MARC LIENHARD:! Luther temoin de Jesus-
torische Theologie, 1n der miıitunter die Um- Christ: Les etapes et les themes de la hri-
SC}  ‚U: für die gegenwärtigen Gemeinden stologie du Reformateur. Du Cerf, 1973
vA uUurz kam, folgte ine starke Hinwen- 427 (Cogitatio idei; 73)
dung ZUrTLE Gegenwart, die ebentalls Z

Der Verf., der se1t Oktober 1973 ProfessorSchaden der gegenwärtigen Gemeinden
die Erkenntnisse und Erfahrungen der der Universite des sc1enNCces humaines de

Strasbourg ist, hat se1ine Arbeit auf das StU-formatorischen Theologie vemgchlässigte.
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dium VOIl Schritten Luthers gestützt, die ihrer Gesamtheit umfassender sind, als äl-
sich über dessen gesamtes Wirken verteilen. tere Darstellungen oft erkennen lassen. Lu-
Dıie Untersuchung beginnt mi1it der ersten ther ist gewiß den soteriologischen Fol-
Psalmenvorlesung und endet mıiıt Luthers SCcH des Werkes Christi besonders interes-
Auslegung VO:  5 Js 53 1 Jahre I5 amı sıert, ohne. dafß ber bei ihm die Reflexion
bekommt der ert die gesamte Entwick- über die christologischen Fragen im CN
Jung der Christologie Luthers 1n den Blick 1chın Sinne fehlen. Luther betont ZWarl be-
Er entgeht dadurch der Gefahr ıner SdN- sonders während des endm:  Isstreites
ZeN Anzahl VO:  } Lutherstudien besonders die Gö  e: Christi, ber ist eshalb
Dissertationen die 1U einen begrenzten kein Modalist, sondern erläutert ebenso das
Zeitabschnitt AUS Luthers Leben untersuchen Gegenüber VO  w ater und Sohn. Der ert.
und für Luthers Entwicklung Schlüsse Z71e- hat gerade diese Cdeanken Luthers heraus-
en, die sich oft als einseltig erweısen. gearbeitet, dafß 1m Heilswerk der Sohn sich
Der ert hat aber auch 1ıne andere Me- VOMmM ATeTr geradezu trennen scheint,
thode vermieden, die ‚WAarTr das gesamte mit den Sündern colidarisch werden, für
Schrifttum Luthers beachtet, aber 1Ur die sich dem Zorn C(lottes opfert. Wäh-
systematisch auswertet und el die SC- rend des Abendmahlsstreites tTrat ın Luthers

Schritten ‚Wal die Menschheit Christi mehrschichtlichen Beziehungen unterschätzt. Er
ist icht VO  - einem estimmten christologi- und mehr zurück, dennoch blie sonst_ die
schen Gesichtspunkt bei Luther 3 etonung des wahren Menschseins Christi
SCH, sondern hat einzelne chriften A4US- erhalten. DiIie Inkarnation diente dazu,

den dem Zorn (‚ottes unterworfenen Men-gewählt, ihre Gattung berücksichtigt, ihren
geschichtlichen Zusammenhang aufgespürt schen die Liebe des Vaters offenbaren. So
und besonders auf Luthers Adressat geach- verstand Luther die Menschheit Christi als
tet. So annn Luthers OLLV bei den e1iInN- eın Instrument der Göttlichkeit. Das kann
zelnen ussagen rheben und als verschie- als johannäische Sicht verstanden werden.
dene Seiten derselben Vorstellung erweisen, Daneben Luther ber auch den Kampf
wWwWas bei einem rein logischen Vergleich als die Erfüllung des Heiles selbst 1NSs Auge,
Widerspruch erscheint. Es wird deutlich, 1n dem Christus über esetzZ, Sünde, ‘Leu-
we. Anstöße Luther 1n den jeweiligen fel und Tod siegte. Hıer SCWaNl die Mensch-
Abschnitten se1nes Lebens aus dem Buch eıit Christi eıgene Bedeutung. Der erf

lehnt ‚WAarTl ab, Luthers Denken 1n dasder Heiligen Schrift, das gerade auslegte,
oder durch die Herausfiorderung seiner Um- Schema VO  ® der Kooperation beider Natu-
welt erhielt, die ihn veranlalisten, sich be- D  ; einzuordnen, aber scheint ihm, daß

Luther einen reinen menschlichen illenstimmten Fragestellungen 7zuzuwenden. Das
Z ıne Veränderung der ussagen nach Christi gelten läßt, der den ewl1gen illen

des Sohnes 1n die Geschichte und 1n diesich, die VO: erf als einen ande. der
Akzentuierung, dagegen icht als einen Bedingungen menschlicher Exjstenz S:  ber-
Wandel der christologischen Grundanschau- rag
ung verständlich gemacht wird Diese Thesen des Vert:; die 1U ıne Aus-

Was ist 1U das Ergebnis dieser Arbeits- ahl darstellen können, lassen erkennen,
weise? Zunächst kann der erf£. zeigen, dafß da{fß Luthers Christologie 7ziemlich komplex
Luthers christologische Anschauungen 1n ist und die etonung einer e1ite von Luther
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nicht VO11 einem Grundsatz her entwickelt,1n einem estimmten Zusammenhang nicht
schon den uss: anderer Gesichtspunkte womıit offenbar die 1€. der christlogi-
bedeutet. Der ert unterstreicht, da{fß Lu- schen Aussagen Luthers nicht erfaßt werden
thers Christologie 1n der Heiligen Schrift könnte, halt doch ıne allgemeine Tlen-
wurzelt. Ihre vielfältigen christologischen enz Luthers fest Luther 1st VOI allem
Aussagen kehren daher auch bhei Luther dem heilsgeschichtlichen Handeln (:;ottes 1N-
wieder. Der ert begnügt sich ber N1C|  ht teressiert und wendet sich häufig
damit, diese Tatsache stehenzulassen, S()I1- tologische Spekulationen. Weil der erf.
dern stellt die rage nach der Einheit 1n Luthers Aussagen 1 dessen Gesamthaltung
Luthers Theologie. ET findet S16 1n der einordnet, gelingt ihm, die schwierigen
theologia CIUCIS. Für die eıt VOI 1517 stellt Aussagen über den Deus absconditus 1n

»„De arbitrio«, die als Aussagen überfest, da{ß das Kreuz noch nicht 1 Vor-
dergrund stand, sondern Inkarnation und zwel Willen 1n ott verstanden worden
Kreuz SOW1e Tod und Auferstehung m1ıtein- sind, erklären. Der ert unterscheidet
ander verbunden nebeneinander. Aber 1n bei Luther ıne doppelte Verborgenheit Clot-

tes einerse1ts die Verborgenheit CGottes 1nseiner Auseinandersetzung mit Rom VO  -

1537 hbis I521 abe seine Kreuzestheo- seiner Offenbarung Kreuz, 1n der
‚Wal nicht direkt erkannt, ber durch denlogie ausgebildet, die durchgehend bis ZUI

Auslegung VO  - Js 53 1 re I5 beibehal- Glauben ertaßt werden kann; andererseits
ten habe, auch WE s1e icht ausdrück- die Verborgenheit (‚ottes für die Spekulation
lich hervorhob. Es se1l Luthers Überzeugung der Ungläubigen. Be1 dieser betonte Luther,
geblieben, daß Gott, esus Christus und die dafß der menschliche e1s aus dem eın
Wirklichkeiten, die s1e bestimmen, w1e die nicht (,‚ottes Offenbarung un Heilswirken
Kirche, das Heil und das christliche Leben, deduzieren kann. Darum würden WITr auft
un dem Kreuz liegen und sich uns »sSub den Deus praedicatus verwliesen, auft den
contrarıa SPEC1IE« anbieten. Und da sS1e VOI- Gott, der sich unserem Heil das Wort

borgen seien, forderten s1e den Glauben gebunden habe Luther begründete also mıit
Luthers Grundsatz se1 geblieben, da{fiß dieser Art der Verborgenheit seine
Gott seine Herrli  eı iın der leidenden Abwehr VO  - der Spekulation un! seine Hın-
Menschheit Christi offenbart. SO seht bei wendung ZUuUI Offenbarung, seine theologia

CIuUCIS und eine Konzentration auf dasLuthers theologia CruC1Ss also ıne viele
Aussagen einordnende Denkstruktur. Nach OT Gottes Wenn Luther SsSOMLt unter-
der vorliegenden Arbeit werden diejenigen, strich, dafß ott icht notwendigerweise den
die 1n der etzten eit behauptet haben, Weg für Heil gehen mußte, den
das NeCUEC Verständnis eines estimmten Be- wählte, MU.: daraus icht gefolgert werden,
griffs durch Luther se1 für se1ine gesamte dafß Luther damit rechnete, dafß ott wel

Willen uns habe Der ertf kommtTheologie wichtiger geworden als ein zeit-
weises Vertreten der theologia CrUuCIS, aus- mi1t seiner Erläuterung praktisch dem

gleichen Ergebnis WwW1€e die moderne Ockham-ührlich beweisen mUussen, dais ihre Behaup-
C(uUung tatsächlich für das gesamte Lebens- forschung, die der erf. 1er hätte auswerten

werk Luthers zutrifft, WeNn s1e überzeugen können. S1e hat gelernt, aus Ockhams Aus-

wollen. I1 icht mehr 1ne Lehre VO  5 der reinen
Wenn der erf. Luthers Christologie uch Willkür Gottes oder mehrere göttlichen Wil-
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len herauszulesen, sondern sehen, da{fßs ther korrigieren will, VOI allem ber die
die potentla ordinata C(Clottes ıne VO  - dem Darstellung der Christologie Luthers durch
einen Willen Gottes fre:  1 gewählte Möglich- Yves Congar. amı ist reilich erst 1ne
keit aus seiner potentla absoluta ist, hne Grundlage für e1in solches Gespräch geschaf-
da{f gerade diese Wahl notwendig WäTl, WCS- fen, noch icht das Gespräch selbst geführt.
halb s1e auch icht spekulativ ertia  ar sein Die Darstellung will ber uch die Nähe
kann. Luthers ZUI zeitgenössischen eologie mit-

Eine N: Za. VO Lutherstudien samıt den Unterschieden anzeigen. Die Wen-
dung VO  } der Ontologie A Soteriologiemüht sich das Retftormatorische bei Lu-

ther. Eine zeitraubende Durchsicht VO  a Lu- wird als Wa (‚egmeinsames gesehen, ber
ugleich bemerkt, da{ß Luther die Christo-thers möglichen Quellen wird dann uNeT-

läßlich, die Originalität Luthers C1- logie, die Anthropologie und die Theologie
heben Lienhard hat einen anderen We 1n ihr icht aufgehen ließ Es wird die ber-
eingeschlagen. Er gibt ‚WT auch 1ne E1n- einstimmung 1n bezug auf den »Christus
führung 1n die Quellen für Luthers Chris  +;  O- PIO nobis« und »Christus 1n nobis« O>

nNnannt, ber ugleich festgehalten, da{ß Lu-logie, ber erhebht diese Problematik icht
ZU Gegenstand seliner Darstellung. Ihm ther icht den »Christus {rg 110S5« vergaß.

|J)as gemeinsame Denken 1n personalisti-genügt CS, Luthers Quellen aufzuzeigen, ohne
Luthers Verhältnisse ihnen 288  .u Uull- schen und geschichtlichen Kategorien bei
tersuchen ınd Luthers Eigenständigkeit her- Luther, und 1n der Gegenwart wird geNanNnnT,
auszuarbeiten. Das bedeutet ber nicht, daß ber ugleich betont, daß für Luther hri-
der Leser Sal nichts über Luthers Verhältnis STUS noch heute durch sein Wort handelt.
Z.UT1T Tradition erfährt. Luthers ausdrückliche So wird modernen theologischen ich-
Auseinandersetzung mit seinen Gegnern tungen erschwert, sich einselt1ig auf Luther
und seine späatere Beschäftigung mi1t den eruten. Es ware ber wünschen, da{fß
Entscheidungen der Alten Kirche lassen aus- s1e sich gegebenentfalls VO  w Luther 1ın rage
reichend erkennen, wWw1e Luther ZUI Christo- stellen lassen.
logie der Alten Kirche un: des Mittelalters egen der Fülle der angesprochenen The-
stand, Ja wird S erwähnt, da{fß die IN  = beschränkt sich diese Besprechung dar-

auf, ein1ıge Gesichtspunkte dieser Arbeitselbständige Beschäftigung der Humanıisten
mit der Heiligen Schrift Luther NEeCuUC Mög- referieren und ihre exemplarische Bedeu-
lichkeiten bot. Wenn durch diese Methode (ung für die Lutherforschung dariulegen. Es
auch keine mınut1iöse genetische Darstellung bleibt hoffen, da{fß s1e Schule macht.
der Theologie Luthers möglich ist, WEI1S s1e
doch einen gangbaren Weg, über ıne ein-
seltige Beschäftigung mit den initıa Lutheri
hinauszukommen. ERNST-WILHELM KOHLS: Luther der Eras-

i11US Luthers eologie 1n der Auseinander-Erwähnt mMUu noch werden, dafß die Af-
beit ihres istorischen Ausgangspunk- SCIZUNgGg mıit Erasmus. Reinhardt,

1972 NT, 369 'ThZ; Sonderband 3)tes der Gegenwart dienen ll S1e ist auf
das ökumenische Gespräch ausgerichtet, das
1 vorliegenden Fall zunächst falsche Vor- er erf behandelt 1n dieser Arbeit gleich
stellungen anderer Konfessionen über Lu* viıer Probleme, die jedes für sich schon
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wird einsichtig, daß die Zeitgenossen -schwiérig sind Es geht die Theo-
Jogie des Erasmus und die Theologie Lu- fangs lauben konnten, el gehörten

San Daneben werden die Unterschiedethers, einen Vergleich dieser beiden
Theologien und ine Aufforderung ihrer grundsätzlichen Bedeutung heraus-
die Theologie der Gegenwart, sich gearbeitet. Bei der Beziehung Augustin

wird eutlich, Erasmus sich VOI allemErasmus und für Luther entscheiden.
Vielschichtig w1e der Gegenstand 1st auch auf ugustins methodische Überlegungen

»De doctrina christiana« tützte, währenddie Darstellungsweise. Präzise Unterschei-
dungen un! ZUL1 Entscheidung drängende Luther VOTr em seine antipelagianischen
Abschnitte wechseln Der Anmerkungsteil Schriften heranzog. SO fand Erasmus seine

bestätigt, Luther(232-369)] gewährt 1nDl1C} 1n den FOT- Offenbarungsgedanken
schungsstand, die umfangreichen übersetz- seine Anschauungen über das (;esetz und

über den illen Dem Gottesverhältnis, dasten Zitate aus Erasmus und Luther, der
Abdruck Von Kirchenliedern und Bibelstel- nach Luther aus der selbsttätigen CI -

len richtet sich weniger mit der aterıe wächst, wird der Offenbarungsgedänke des
Vertraute Wiederholungen unterstreichen Erasmus 1n se1iner Abhängigkeit VO  - der
den eindringlichen 10n. Es wäre be- neuplatonischen Erkenntnistheorie CN-
dauern, würden Einwände die unein- ber gestellt. Danach mühte sich Erasmus
el Orm das Anliegen dieser Veröf- methodische Überlegungen und näherte

sich der Heiligen Schrift 1n der Überzeugung,fentlichung unter sich begraben.
Für die Theologie des Erasmus kann sich dafß sie ihre Geheimnisse 1U ahnen lasse,

während für Luther die zentralen Anliegender ert. auf seine bereits erschienene Dar-
legung tützen. Für die Theologie Luthers der Heiligen AUus seiner Gotteserfah-
wird das unmittelbare Gottesverhältnis als rung heraus klar Luther se1l VOI

allem den geschenkten Glauben gegan-Grundlage herausgearbeitet, das die selbst-
tätıge Bibel« schenkt (vgl Lu) 19731; SCH, Erasmus dagegen den erworbenen.

Indem solche egensätze aufgezeigt werden,46—75)} und aAus dem das 1EeCUC Verhalten
hervorgeht. Der ert. betont, daß Luther für ugleich eın Licht auf die Versuche, die

Gemeinsamkeiten VO:  - Scholastik und Lu-die Beschreibung des Gottesverhältnisses VeOT!I-
ther herauszuarbeiten. S1ıe geraten 1n denschiedene Veranschaulichungen wählte,

daß sich bei ihm die sanatıve, die foren- Verdacht, den tiefen Bruch Luthers mit der
Scholastik nicht erfaßt a  ensische und die physisch-effektive Rechtterti-

gungslehre fänden (87'116)/ W as bezeuge, Die Vorwürtfe die protestantische
Luther se1ine Thologie icht aus einer Theologie gipfeln 1n der Behauptung, daß

bestimmten Rechtfertigungslehre heraus enNt- s1e mehr unter dem Einfiluß des Erasmus
als Luthers stehe. Selbst Darstellungen derwickelte. Für die reformationsgeschichtliche

Forschung ist VO: besonderen Interesse das Theologie Luthers sejl’en beschaffen, daß
Bestreben, den Unterschied 7zwischen Eras- ihre Ergebnisse VO:  5 einzelnen Kapiteln
11US und Luther nau beschreiben. Zu- abgesehen ıab(  E  c VO  5 i1ner Theologie des
nächst stellt der er£. die Gemeinsamkeit Erasmus unterscheiden seılen (175-178),

da s1e VO:  5 der Rechtfertigungslehre ausgin-heraus, daß sowohl Erasmus als auch
Luther Schrifttheologen se1in wollten und SCH anstatt von Luthers Erfahrung mit dem
el sich auf Augustin berieten. Dadurch lebendigen ott.
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So befechtigt der Angriff auf manche Er- yruyter, 1973 XII, 325 (Arbeiten yn

scheinungen 1n der evangelischen Theologie Kirchengeschichte; 43)
ist, mangelt ihm leider asselbe Ma{
Differenzierung, das der ert. Erasmus Der ert. hat diese 1969 Vomn der Theolo-
gedeihen aäßt. Auch 1 Blick auft Luther dart gischen Fakultät Erlangen-Nürnberg als Ha-
icht übersehen werden, dafß . B selbst bilitation aNSCHOMLMCNC Arbeit auf gründ-

der Methode der Schriftauslegung arbei- iche Quellen- und Archivstudien gestützt.
tetfe und schließlich den Autfbau der ‚V all- Sorgfältig zeichnet die Entstehung und

Schwenckfeldertums 1ngelischen Kirche se1ine ursprüngliche Entwicklung des
Absicht doch icht allein der Verkündigung Schlesien nach Er untersucht eingehend und
des Wortes Gottes überlassen konnte, SOI- &>  I1  .u 1n ihrer chronologischen Abfolge die
dern der Visitationen mit ihren VO Lan- Beziehungen der Schwenckfeldianer und die-
desherrn garantierten Ordnungen edurite. SCI anderen Gruppen w1e die Wittenber-
DIie rage, w1e jemand TABIE Gotteserfahrung SCI, Schweizer und Oberdeutschen. Dadurch
geführt werden kann, verlangt andere Ant- wird der Zusammenhang der Veröttent-
worten als die rage, was aus einer vorhan- lichungen bis 11Ss kleinste verdeuftl!! Die
denen Gottesertahrung olg Es M er Arbeit umfaßt die Entstehung des Schwenck-
gefragt werden, ob sich die evangelische teldertums 1n Liegnitz Anfang der Re-
Theologie tatsächlich zwischen Luther formation bis ZU ode des etzten
und Erasmus entscheiden muß und kann, Schwenckteldianers 1ın Schlesien 1 I®
w1e der ert. arlegt Es ist auch icht 1826
ılireı den Gegensatz 7zwischen Erasmus ber die vielen Einzelheiten hinaus sind
und Luther einem solchen VO:  - Huma- wel Themen VO:  5 besonderem Interesse: die
N1ISMUS und Reformation verallgemei- Entstehung des Schwenckfeldertums und die
nNnEIN, da el ewegungen unterschied- Bedeutung VO  5 Valentin autwald für diese
iche Elemente enthalten. Aber ebenso sicher ewegung.
ist notwendig, auf die Anfrage hören, Der ert. lehnt ab, wıe ein1ıge andere
ob die evangelische Theologie der Gegen- Forscher die theologie- und geistesgeschicht-
wart icht vielen tellen die Schwer- lichen urzeln für die frühe Rechtterti-
punkte verlagert hat, daß S1e ihrer e1- gungslehre Schwen: Un seiner An-
gentlichen Aufgabe icht mehr gerecht wird hänger 1U 1n der lutherischen Reformation,
und einer Besinnung bedart der Lu- 11U!1 1n der Mystik der NULI 1mM Spiritualis-
ther mit helfen kann S1e ihre Schwer- L1US suchen. Er geht vielmehr davon aus,
punkte setizen müßte, dazu helfen, daiß Humani1ismus, Mystik und lutherische
dafßß viele für Christus werden Reformation zusammengewirkt en (44)
3 9, 19) Es bleibt wünschen, daß sich Der erf. betont besonders die Bedeutung
die Auseinandersetzung mit der vorliegen- des Humanismus, der die Anhänger
den Arbeit auftf diesen Fragenkreis richtet. chwenckfelds zusammengeführt und für

die lutherische Reformation autnahmebereit
gemacht habe. Es ist bedauern, der

HORST WEIGELT: Spiritualistische Tradition erft. diesen Ansatz icht noch weiter VeEI-
1mM Protestantismus die Geschichte des olg hat. Eıne SCHNAUC Beschreibung, woriın
Schwenckfeldertums iın Schlesien. B, De dieser VO  D der Krakauer Universität AaUuS-
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gehende Human1ısmus estand und wel- daß die Wirkung rautwalds icht immer

che Vorstellungen infolgedessen bei den genügend beachtet worden ist, W as ber
nicht dazu verführen ollte, SchwenckfeldsSchwenckteldianern schon ausgeprägt

als s1€e sich der Wittenberger Bewegung Öff- Bedeutung unterschätzen.
Der Inhalt der Arbeit 1st durch Registern  n  ‘3 würde wahrscheinlich. das späatere

Abrücken VO  - Luther noch einsichtiger erschlossen, da{fßß s1e 1n jeder Hinsicht ein

chen. Das Verhältnis der drei tömungen Handbuch über das Schwenckfeldertum 1
Schlesien darstellt.7zueinander ist icht erörtert, wahrscheinlich

icht einmal ganz durchreflektiert, daß
6S den verschiedenen Stellen des Buches
unterschiedlich akzentuiert ist. Zutreffend Miıt derselben Akribie w1e Weigelt verfolgt
scheint ber der Zusammenfassung C1- MARTIN STUPPERICH (Osiander 1 Preußen.
äutert werden, daß die Schwenckfeldianer E B, De yuyter, 1973 402
aufgrund ihrer humanistischen und [Arbeiten AL Kirchengeschichte; 44|) die
stisch-spiritualistischen Tradition annahmen, orgaänge 1n Königsberg m1itsamt ihren Aus-
daß die rTenOvatıo christianismi1i Luthers e1- wirkungen auf die evangelische Kirche VO  =)

der Ankunft Andreas Osianders bis zZzur Aus-gentliches Anliegen SEWESCH sel 277 Da-
durch werden s1e mi1t denen gestellt, die welsung Joachim Mörlins.
sich bereits 1n ihrer lutherischen Phase icht
1n Übereinstimmung mit Luther eianden Der ert hat sich einzelnen Vorgäangen
und daher ihre Anschauungen noch ändern und Außerungen nichts ar (das VOorge-
der sich VO  D Luther mußten. legte Buch stellt die gekürzte Fassung der

Dem ert£. liegt besonders a1llı Herzen, 1971 VOIL der Evangelisch-theologischen Fa-
die Bedeutung des gelehrten Humanısten kultät 1Erlangen-Nürnberg angenOmMmMCHCH
un Stittsherren Krautwald herauszuarbei- Dissertation. dar| und erspart auch dem Le-

ten, »der diese Ischwenckfeldische| end- SCT wen1g, dafß mancher vielleicht fragen
mahlsauffassung entwickelt und auch SDA- wird, ob der Gegenstand iıne SO. 4 UuS$S-

ter alle charakteristischen Elemente der ührliche Darstellung erfordert. Doch w1e
schwenckfeldischen eologie inaugurilert das Ergebnis zeigt, bewahrt gerade diese
und geformt at« 1277 Indem der Zu- Methode VOI Konstruktionen.

einzelnen Briefe undsammenhang der Der ert stellt zunächst die ungefestigten
Schriften aufgedeckt wird, verdeutlicht der Verhältnisse der IS gegründeten Univers1-

tat Königsberg dar. Diese mühte sich nochVerf., wıe Krautwald Denkanstöße gab der
so. VOIl Schwenckfeld umformte. Da die Klärung VO11 Rechtsstandpunkten
Krautwald als Gelehrter zurückgezogen gegenüber der Obrigkeit und War durch den
lebte, entging der Offentlichkeit Z eil Lehrstreit m1t Wilhelm Gnapheus 1 be-
se1in Einfluß. Doch gab auch Zeıtgenos- ZUS uf theologische Fragen hellhörig B

worden. erzog Albrecht VO  S Preußen nNnO-sen, die ihn erkannten. SO bezeichnete Am-
brosius Moibanus die Schwenckfeldianer als igte die Universıität, den ungraduierten

171 Schwenckfeld wird Osiander ihren illen aufzunehmen,»Krautgeister«
durch das Hervorheben VO Krautwald LU wodurch dieser sich gefallen lassen mulßte,
Z »wirksamen Propagator« 27 hne aufmerksam beobachtet werden. S50
Zweitel wird dem erf zuzustımmen sein, Al brachte ihm gleich seine Antrittsdisputation
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April 1549 den charten Widerspruch stellung wird daher einem Schulbeispiel
durch Matthias Lauterwal: e1n, womıit der für die Verwirrung einer Lehrstreitigkeit, die
ert. den Osiandrischen Streıt beginnen daraus. entsteht, dafßt den Parteiıen

fähigen Theologen €  8 die den ern desläßt, da zeigen kann, W1€e sich daraus die
beiden Parteıen entwickelten. Gegensatzes formulieren vermOgen. Me-

erzog brecht unterstutzte Osiander lanchthon wird das Zeugn1s ausgestellt, die
VO  5 Anfang d weil dieser ih: zuerst Ursache des egensatzes tiefsten erfaßt
Christus ebracht habe 35 Durch diese haben, indem s1e 1n Osianders "Trini-

tätslehre erkannteParteinahme wurde ‚WAarTt die Stellung Ss1an-
ers gestärkt, ugleich wurde ber der Her- DiIie Arbeit korrigiert ein1ge altere euUr-

teiligungen des Osiandrischen reıites SıeZ parteliischem un! inkonsequentem
Verhalten verleitet, W3as das Entstehen und zelgt, da{iß sich der Streit icht auf den Ge-
estigen einer Gegenpartel Öördern mußte. eNSatz zwischen Osiander un: elanch-
Der erzog übertrug Osiander die Zensur thon der der Stellung ZU. Augsburger
über die Königsberger Drucke und stand bzw. Leipziger nterım reduzieren aßt Der

ert kannn auch zeigen, da{iß Osiander 1n1n Gefahr, das Verbot VO  - Drucken
der Kanzelpolemik zugunsten Osianders diesem Streıit icht Luther Melanch-

thon verteidigte, da VO  S Luther durchauszusprechen, W as ınem grundsätz-
lichen Kampf die Lehrfreiheit führte. seinen Ansatz iın der Trinitätslehre getrennNt
Die Ankündigung des Herzogs, den Streit WAarl. Der achliche egensa wird deutlich
durch die Kirche entscheiden lassen, VeOEI- herausgearbeitet, sichtbar wird, der
wandelte dieser 1n die Behauptung, abe Streit aßt sich icht aut persönliche Interes-

SCI1l und Rivalitäten zurückführen, ‚bgleichVermittlungsvorschläge erbeten, als L

kennen mußte, da{iß die erbetenen Urteile die Arbeit zeigt, w1e sehr die Königsberger
Verhältnisse AL Steigerung des Streites bei-sich Osiander aussprachen.

Der ert richtet se1n Augenmerk autf den CTUSECN. Als Ursache für die Schärte der Po-
tatsächlichen Streitgegenstand und emik kann der ert. erheben, dafß el

arteı:en dem Bewußtsein, 1n einem apO-ihn darin, das Hauptprinz1ıp des theo-
logischen Denkens bei Osiander die 'hese kalyptischen Zeitalter leben, sich aus der

orge das Seelenheil anderer verteu-Waäl, ott sel eın eiNZ1geS, vollkommenes
und unzertrennbares Wesen. DDaraus fol- elten.

Dem ert MN bescheinigt werden, da{fßCI, dafß durch die Einwohnung Christi
1n den Menschen dieser €l.  —1De der WCOC- den ausgewählten Zeitabschnitt gründ-
senhatten öttlichen Gerechtigkeit. Dadurch lich durchforstet, den to eingehend dar-
verliert die VO  H Christus durch se1n Leiden gestellt und durch Register erschlossen hat.
erworbene Gerechtigkeit für ihn Bedeu- Noch mehr verlangen, ware unbillig.

Dennoch IMU: die Tage estellt werden, obung, W as wiederum ADAR Umdeutung der
Imputationslehre führte (vgl bes 200—203 . nicht se1t der Contessio Augustana, icht

zu1efz_t unter Melanchthons Einflußfs, die Be-Die Untersuchung zeigt auf, w1e TST all-
mählich sichtbar wurde, daß dieser aupt- tONUNg der forensischen eıte der Rechtterti-
gedanke VO der Einheit Gottes hinter Suns 1n den Vordergrund trat, daß ihr
Osianders Ausführungen stand, ohne daß Zusammenhang mi1t der Heiligung icht SC-
alle den Kern des re1ites ertaßten. DiIie Dar- nügend bewußt gemacht wurde. Wenn Osi1-
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ander auch Unrecht davon auSg11$, TnNst Staehelin Reinhardt 1974 341
egner leugneten die Einwohnung Christi 73# ('TBZ Sonderband 4

Gläubigen, scheinen S1IC diese doch
auch icht unüberhörbar gelehrt haben LDer vorliegende Band 1STt CI wertvolle un:
DIie Frage, inwieftfern Cc1M Mangel der Ver- inftormationsreiche Veröffentlichung ZUXX

kündigung SC1INCT egner Osiander bei SC1- Christentumsgesellschaft Neben den Quel-
1CI Meınung beharren ieß 15 weder C“ lenstücken nthält 111C „Vorstellung der
stellt noch IN1L beantwortet worden Sein wichtigeren Personen aus der Welt der Chri:
alscher Ausgangspunkt der Gotteslehre stentumsgesellschaft“ (3I_160)1 C111 Quellen-
MU| noch icht SC1IN SaNZCS Verhalten C1- und Literaturverzeichnis (161—175), 116
klären Es WAaIc vielleicht icht unınteres- Chronik VO.  5 1779 bis 1972 3—29]
Sant, einmal eine Geschichte derer schrei- angreiche egister, die auch die m1t der

ben, die I6 VON den ussagen der Christentumsgesellschaft Zusammenhang
lutheris:  en Reformation dem Le- stehenden Werke erfassen (662—737 Dıie
ben der Gerechtfertigten unbeifriedigt andere Jletztgenannten Einrichtungen konnten ZW.
Antworten suchten, WI1C Thomas Münt- nicht durchgehend berücksichtigt werden,
4CI, die Täufer, Kaspar VO:  i Schwenckfeld wurden aber ihrer Entstehung und ihrem
un! vielleicht auch Andreas Osiander Jetzigen Stand erfaßt SO 1STt C111 Nach-

DIie vorgelegte Arbeit hat ber auch XCN- schlagewerk für alle entstanden, die I1T der
plarischen Wert für die Beurteilung der Christentumsgesellschaft Berührung kom-
nerprotestantischen un vielleicht icht inen
LLUT dieser Lehrstreitigkeiten L6 Sie elche Erkenntnisse vermittelt dieser
WAarnt davor, SOo. Streitigkeiten auf ec1n Band über die Nachwirkungen Luthers? Dıie
OtLV reduzieren, und ordert die KOom- Baseler Bibelgesellschaft druckte VO  - 1808
Dlexität der Verhältnisse und Motive auf- bis 1896 60 Auflagen vollständigen
zudecken, die Entstehung, Ausbreitung un Lutherbibel Un verbreitete daneben noch
Form dieser Streitigkeiten verursachten bzw andere Lutherbibeln bzw Teile VO!  - ihr
beeinflußten Ihrem Neuen Testament fügte S1c die » Con-

fessio Augustana« und Luthers »„Kleinen
Katechismus« bei, das gerade deshalb aUus

DIE CHRISTENTUMSGESELLSCHAFT DER EIT Rom angefordert wurde So veranschauli
VON DER ERWECKUNG BIS Z.U.  z GEGENWART dieser Band die. Verbreitung VO:  - Luthers
exXte aus Briefen Protokollen und Publi- Arbeiten I der luthe-
kationen / ausgew und kommentiert VonNn rischen Kirchen.

Berichtigung urch Mißverständnisse bei der Herstellung hat der
Es mU: heißen LuB 1972 Nr 159 S1gg1ins; 334 Friso; Schrägstrich den bibliographischen Angaben noch

iıcht die von der Einheitsauftnahme festgelegte Stel-389 Frieder 426 Schwarzwäller, Klaus Delectari 13 o

tionıbus Zur Struktur 812 Maurer, Wilhelm ung eın Zwischenraum davor, aber danach
Autorität Freiheit Zu Marcuses erhalten, wWas Zukunift geschehen wird
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